
CMD-Beschwerden im Bereich
der Kau- und Kopfmuskulatur
Fortlaufendes Curriculum Ganzheitliche Zahnmedizin in Nürnberg
zum Thema CMD/Orofaziale Schmerzen

In den vergangenen Jahren ist
die Bedeutung und der Um-
fang des Themas cranioman-

dibuläre Dysfunktionen (CMD)
im Kongressgeschehen und in
zahnärztlichen Publikationen ge-
stiegen. Diese Entwicklung spie-
gelt die Realität in den Zahnarzt-
praxen wider. Zahnmediziner wer-
den in zunehmendem Maße mit
Patienten konfrontiert, die über
Beschwerden im Bereich der Kau-

und Kopfmuskulatur sowie der
Kiefergelenke klagen. 

Im Rahmen des „Curriculums
Ganzheitliche Zahnheilkunde“ der
Internationalen Gesellschaft für
Ganzheitliche ZahnMedizin e.V.
werden an sechs Tagen unterschied-
liche Themenbereiche theore-
tisch und praktisch in kleinen Ar-
beitsgruppen interaktiv und nach
dem Prinzip des problemorientier-
ten Lernens erarbeitet.

• Das bio-psycho-soziale Krank-
heitsmodell von CMD und Schmerz,
• Symptome, Risikofaktoren, Dia-
gnostik und Therapie von cranio-
mandibulären Dysfunktionen aus
Sicht der evidenzbasierten Zahn-
medizin mit objektiver Bewertung
der verschiedenen diagnostischen
und therapeutischen Optionen
und dem Einfluss von Placebo und
Nocebo,
• Differenzialdiagnostik bei CMD/
Orofazialen Schmerzen und zahn-
ärztliche Therapie im Rahmen von
interdisziplinären Netzwerken –
CMD/Orofaziale Schmerzen und
„Schlafmedizin“,
• Vorführung und praktische Ein-
übung in Kleingruppen von diagnos-
tischen und therapeutischen Schrit-
ten wie Screening, Anamnese, so-
matische und psychometrische
Diagnostik, Patientenführung, Ok-
klusionsschienen, T.E.N.S., Ent-
spannungsübungen, Biofeedback,
medikamentöse und psychologi-
sche Schmerztherapie sowie
• Fallpräsentationen der Teil-
nehmer am Ende der Kursreihe
mit Diskussion der Ergebnisse.
Dr. Horst Kares, 
Saarbrücken ■

Das Patientenbedürfnis 
als Ganzes wahrnehmen
Dr. Bodo Wettingfeld zur Zungendiagnostik – eine ganzheitlich orale
Diagnosemöglichkeit

Der therapeutische Ansatz
ganzheitlicher oraler Me-
dizin (GOM) erweitert das

Tätigkeitsfeld und die Denkstruk-
turen der Schulzahnmedizin –
zum Beispiel durch die Betrach-
tung der Zunge. „Meist ist sie nur
im Weg“, antworten Kursteilneh-
mer entsprechender Seminare
auf die Frage nach der Bedeutung
der Zunge für ihre Tätigkeit. 

Professor Marxkors aus Müns-
ter erweiterte den Blickwinkel
durch die Beschreibung der Zun-

ge als accessorischen Kaumus-
kel. Die GOM entwickelt sich, an-
gelehnt an der Aussage von Marx-
kors: „Man sieht nur, was man
weiß, deshalb bemüht euch um
viel Wissen, damit ihr viel seht.“
Somit nimmt die GOM die Grund-
lagen des mehr als 1.000 Jahre al-
ten empirischen Systems der Tra-
ditionell Chinesischen Medizin
(TCM) zuhilfe. 

Die Schau der Zunge ist dabei
eine zentrale Säule bei der Be-
trachtung von Gesundheit und

Krankheit. Sie gibt zentrale Hin-
weise für eine individuelle Be-
handlung. 

Die Zungenareale haben Bezü-
ge zu Teilen des Organismus. Ver-
änderungen weisen auf essenzi-
elle Störungen hin. Die Zungen-
bilder sollen sensibilisieren. Die
Abbildung zeigt beispielsweise
eine veränderte Zunge. Diese Oral-
befunde werden in einen ganzheit-
lichen Kontext gesetzt. Für Zahn-
ärzte etwas ganz Wesentliches,
denn wer sieht pro Tag mehr Zun-
gen als die Zahnmediziner. Somit
ist die Zungendiagnostik ein wich-
tiger Baustein auch im Hinblick
auf das Patientenbedürfnis nach
Ganzheitlichkeit. 
Dr. Bodo Wettingfeld, 
Arnsberg ■
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Der Autor dieses Bei-
trags, Dr. Horst Kares,

ist in Saarbrücken in einer
zahnärztlichen Privatpraxis
mit den Tätigkeitsschwer-
punkten Funktionslehre,
Schmerztherapie und
zahnärztlicher Schlafme-
dizin niedergelassen. Neben
seiner Praxistätigkeit ist Ka-
res außerdem qualifiziertes
Mitglied der Deutschen Ge-
sellschaft für Ganzheitliche
Zahnmedizin, Zertifiziertes
Mitglied der Deutschen Ge-
sellschaft für zahnärztliche
Schlafmedizin und Spezialist

der Deutschen Gesellschaft
für Funktionsdiagnostik und 
-therapie.

Unverträglichkeiten 
gegen Dentalmaterialien
PD Dr. Stephan Sudowe über Nachweise durch umweltmedizinische
Diagnostik

In der Zahnmedizin wird eine
deutliche Zunahme von Un-
verträglichkeiten  gegen Den-

talwerkstoffe, die in Kronen,
Brücken, Zahnspangen oder in
Füllmaterial verwendet werden,
registriert. 

Die mögliche klinische Symp-
tomatik reicht von lokalen entzünd-
lichen Prozessen im Mundraum
bis hin zu systemischen chroni-
schen Beschwerden wie Gelenk-
oder Muskelschmerzen, Müdig-

keit oder Depressionen. Für die
Basislabordiagnostik von Typ-IV-Al-
lergien auf Dentalmaterialien wen-
det die Ganzimmun Diagnostics
AG (Mainz) den auf dem Prinzip
des Lymphozytentransformations-
tests basierenden 3H-T-Memory-
Spot an. Damit können die wich-
tigen Werkstoffe als Einzelsub-
stanzen – auch individuell als Ma-
terialprobe – oder in Gruppie-
rungen auf eine mögliche Sensi-
bilisierung untersucht werden.

So kann auf Allergien gegen ein-
gebrachte Dentalmaterialien, aber
auch präventiv vor Materialver-
wendung getestet werden. 

Überempfindlichkeitsreaktio-
nen gegen Titan sind selten Typ-
IV-Allergien, da freie Titan-Ionen
sofort oxidieren und so keine Sen-
sibilisierung hervorrufen. Die Dia-
gnostik einer Unverträglichkeit
erfolgt in vitro im Titan-Stimula-
tionstest, durch Bestimmung in-
duzierter Freisetzung von proent-

Eine Zunge mit deutlichen Auffälligkeiten an den Zungenrän-
dern und im zentralen hinteren Drittel

Neu: „Interdisziplinäre
Parodontologie“
Curriculum zeigt neue Wege für die Praxis –
Veranstaltungsstart am 4./5. Februar 2012 

PD Dr. Stephan Sudowe ist
Leiter der Abteilung Immuno-
logie und Zellkultur bei der
Ganzimmun Diagnostics AG
(Mainz) sowie Referent des
Curriculums Umwelt-Zahn-
Medizin. 
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Diagnose-Bogen: Ausschnitt aus Bogen M (Umwelt-ZahnMedizin) – labordiagnostische Tests

zündlichen Zytokinen durch Ma-
krophagen nach Stimulation mit Ti-
tanoxid. Die labordiagnostischen
Methoden zur Untersuchung von
Dentalmaterialunverträglichkei-
ten wird durch weitere immuno-
logische Funktionstests sowie
durch molekularbiologische Me-
thoden ergänzt. 
PD Dr. Stephan Sudowe,
Mainz ■

ein „Warm-up-Kongress“ in Frank-
furt statt.

Das Curriculum gibt unter den
Aspekten Praxisnähe und Ganz-
heitlichkeit Antworten auf Fragen
wie: Welche Ursachen wirken bei
der Entstehung einer parodonta-
len Entzündung auf  verschiedenen
Ebenen des Patienten? Welche
Rolle spielen dabei Mikroorga-
nismen, Ernährung, Immunsystem
und Darmfunktion? Wie können
diese Faktoren erkannt und be-
rücksichtigt werden? Welche Maß-
nahmen sind erfolgreich?

Die Veranstaltung soll unter an-
derem eine Entscheidungshilfe
sein, ob und welche neuen Wege
in der Praxis selbstständig oder im
interdisziplinären Netzwerk aus-
probiert werden können.
Prof. em. Dr. Wolfgang
Krüger und Barbara 
Zimmer-Krüger, Rockeskyll,
Prof. Dr. Thomas Beikler,
Düsseldorf ■

Der Umfang ganzheitlicher
Beratung und Behandlung
ist ebenso gestiegen wie

die Ansprüche der Patienten an
ebendiese. Das zeigt nicht zuletzt
auch die zunehmende Berichter-
stattung diesbezüglich in TV, Inter-
net und Zeitschriften – Titel des
aktuellen Focus „Ich – Die beste
Medizin der Welt“.

Zusätzlich weisen aktuelle Er-
kenntnisse zur Regeneration und
Heilung und die neuesten Daten
der Quantenphysik auf die Not-
wendigkeit hin, auch in der Par-
odontologie interdisziplinär zu
planen, zu beraten und zu behan-
deln.  

Der neu entwickelte Tätigkeits-
schwerpunkt „Interdisziplinäre
Parodontologie (IPA)“ im Rah-
men der Netz-Werk-Medizin wird
dieser Herausforderung gerecht.
Das erste Curriculum beginnt am
4./5. Februar 2012. Als „Auftakt“
dazu findet am 26. November 2011
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